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Gottes Werk und Darwins Beitrag
Menschen, Tiere, Pflanzen sind nicht in einem SchÄpfungsakt entstanden, sondern Ergebnis der Evolu-
tion: Charles Darwins Erkenntnis war in der Wissenschaft ein Riesenerfolg, dennoch gibt es bis heute 
Streit darum.

Am absoluten Anfang sagte Gott drei Worte: "Es werde Licht." Und es 
ward Licht. Nachzulesen ist dieser ErzÄhleinstieg im Alten Testament.
Mit ihm beginnt die Genesis, die biblische SchÅpfungsgeschichte. Sie 
ist ein Mythos von der Geburt des Lebens, einer von vielen.

Ob Çgypter, Chinesen oder die UrvÅlker Australiens, ob Griechen, Su-
merer oder Juden: Sie alle kennen SchÅpfungsmythen, die ihnen die 
Entstehung der Welt und ihren eigenen Ursprung erklÄren sollen.

Dass es vielleicht doch kein Machtwort Gottes oder eine Laune der GÅt-
ter war, mit der das diesseitige Leben begann, und auch keine gÅttliche 
LotosblÉte, aus der es stieg: Diese Ahnung dÄmmerte bereits einigen 
Menschen in der Antike. Denker wie Thales von Milet suchten nach 
nicht-mythologischen ErklÄrungen fÉr das Prinzip Leben.

Wasser als Ursprung des Lebens

Der griechische Naturphilosoph meinte, das Wasser sei Ursprung allen 
Lebens. Sein Zeitgenosse Anaximander ging einen Schritt weiter: Er 
nahm an, dass die ersten Menschen sich aus fischÄhnlichen Wesen ent-
wickelten, also im Wasser entstanden und spÄter an Land gingen. Ana-
ximander vermutete also bereits eine Art evolutionÄren Prozess hinter 
der Entstehung des Lebens.

Einem ganz anderen Ansatz folgte die Theorie der Artenkonstanz, die jahrhundertelang die Lehrmeinung domi-
nierte. Dieser Theorie zufolge war alles Leben in einem einzigen SchÅpfungsprozess geschaffen worden und hatte 
sich seither nicht verÄndert. In Christentum und Islam entsprach dieser Vorstellung der Glaube an einen gÅttlichen 
SchÅpfungsakt.

Im Zeitalter der AufklÄrung kehrte man zurÉck zur natÉrlichen ErklÄrung der Entstehung von Fauna und Flora. 
Als Erster legte der franzÅsische Botaniker und Zoologe Jean Baptiste Lamarck (1744-1829) eine Evolutionstheo-
rie vor.

Schwerer Schlag fÄr die Religion

Lamarck vertrat die Auffassung, dass alle Organismen Eigenschaften an ihre Nachkommen vererben kÅnnen, die 
sie wÄhrend ihres Lebens erwerben. Und dass sich diese Eigenschaften als Anpassung an die Umwelt auch verÄn-
dern kÅnnen. Mit seiner Lehre von der VerÄnderlichkeit der Arten stÅrte Lamarck das politische und religiÅse Es-
tablishment auf: Seine Ideen wurden als Bedrohung der bestehenden Ordnung angefeindet.

Doch das war nur das Vorspiel zu einem Buch, das 1859 erschien: Als Charles 
Darwin (1809-1882) mit seinem Werk "Die Entstehung der Arten" die Evoluti-
onslehre begrÉndete, revolutionierte er nicht nur die Naturforschung. Er versetz-
te auch der Éberkommenen BuchstabenglÄubigkeit der theistischen Religionen 
einen schweren Schlag. Wenn die natÉrliche Auslese an die Stelle der gÅttlichen 
SchÅpfung trat, so fÉrchteten die Kirchenvertreter, dann kÅnnte das Gott Éber-
flÉssig machen.

Mit der "Entstehung der Arten" legte Darwin im Wesentlichen fÉnf Theorien 
vor, die voneinander unabhÄngig waren. Er belegte mit seiner Arbeit zum einen 
die Evolution als solche, nÄmlich als VerÄnderlichkeit der Arten. Zweitens war 
Darwin im Unterschied zu Lamarck der Ansicht, dass alle Arten eine gemeinsa-
me Abstammung haben. Eine dritte These seines Werkes beschÄftigte sich mit 
dem Gradualismus, also der Annahme, dass Evolution langsam und in kleinsten 
Schritten verlÄuft. Viertens sprach Darwin in diesem Zusammenhang von Popu-
lationen, also von Individuen der gleichen Art, die miteinander verwandt sind.

FÉnftens beschrieb er die natÉrliche Selektion als einen wichtigen Mechanismus 
der Evolution: Die Auslese findet nach seiner Ansicht dort statt, wo Individuen 
besser an ihre Umwelt angepasst sind als andere. Nicht der StÄrkere Éberlebt, 
sondern der besser Angepasste.

Naturforscher Charles Darwin ebnete den Weg f�r 
die moderne Wissenschaft. Sein Hauptwerk trug 
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Darwins Erkenntnis, dass die modernen Lebensformen das Resultat von Jahrmillionen natÉrlicher Auslese sind, 
war im 19. Jahrhundert revolutionÄr. Sie warf die bis dahin vorherrschende Ñberzeugung Éber den Haufen, die 
Tier- und Pflanzenarten seien auf ewig unverÄnderbar. Dabei hatte der britische Naturforscher seinen Zeitgenos-
sen noch gar nicht den schwersten Brocken zugemutet: Die Abstammung des Menschen selbst zu erÅrtern, das 
wagte er erst 1871 mit dem Buch "Die Abstammung des Menschen und die geschlechtliche Zuchtwahl". Erstmals 
stand dort niedergeschrieben, was in Wissenschaftszirkeln jener Zeit zaghaft diskutiert wurde: Mensch und Affe 
sind miteinander verwandt. Sie haben gemeinsame Vorfahren.

Ungeheuerliche These

Die These war ungeheuerlich, stellte sie doch das Selbstbild des 
Menschen als Krone der SchÅpfung infrage. Sie war "eine der drei 
KrÄnkungen der Eigenliebe der Menschheit", wie es Sigmund 
Freud zwei Generationen spÄter formulierte. Wie Recht der Be-
grÉnder der Psychoanalyse damit hat, zeigt sich in der Nachwir-
kung der darwinistischen Thesen. Zwar gilt die Evolutionslehre 
heute als das am besten belegte Modell zur ErklÄrung der belebten 
Natur, das je existierte. Und Darwin selbst wird als einer der bedeu-
tendsten Naturwissenschaftler aller Zeiten angesehen. Doch der 
grundsÄtzlichen Anerkennung seiner Schlussfolgerungen durch die 
Wissenschaft weltweit steht die anhaltende Ablehnung durch Teile 
der Öffentlichkeit gegenÉber. Noch immer gibt es Menschen, die 
Darwins Evolutionstheorie nicht zustimmen, sie gar fÉr gotteslÄs-
terlich halten.

Eine der Hauptbewegungen gegen die Evolutionstheorie ist der 
Kreationismus (lateinisch "creatio" fÉr "SchÅpfung"). Er sieht die 
Entstehung des Universums als Gotteswerk genau wie im Alten 
Testament beschrieben. In sechs Tagen schuf Gott das Universum, 
Himmel und Erde, am siebten Tag ruhte er. FÉr Kreationisten ist 
das weder Mythos noch religiÅse Symbolhaftigkeit, sondern histo-
rische RealitÄt.

Allerdings glauben weniger radikale Vertreter, dass die biblischen sechs Tage in Wahrheit viel lÄngere Abschnitte 
seien, die den in der Wissenschaft gelÄufigen geologischen Zeitaltern entsprechen. Eine andere StrÅmung ist Éber-
zeugt, dass Gott die Erde und das Leben darauf tatsÄchlich in besagten sechs mal 24 Stunden erschaffen habe, und 
zwar vor maximal 10 000 Jahren.

Widerstand im 19. Jahrhundert

Entstanden ist der Kreationismus im 19. Jahr-
hundert als religiÅs motivierter Widerstand 
gegen die Entwicklung der Naturwissenschaf-
ten. Heute tobt der Streit zwischen AnhÄngern 
und Gegnern der Evolutionstheorie in keiner 
anderen Industrienation so heftig wie in den 
USA. Auf der einen Seite stehen Kreationisten 
und ihre heute pseudowissenschaftlich be-
grÉndete SchÅpfungstheorie des "Intelligent 
Design". Ihnen gegenÉber steht das naturwis-
senschaftliche, von Darwin geprÄgte Weltbild.

Es ist ein Weltbild, das durch FundstÉcke aus 
vielen erdgeschichtlichen Phasen, durch For-
schungen der modernen Genetik und Mikro-
biologie gut abgesichert ist.

Alle Versteinerungen passen in einen konsi-
stenten Stammbaum aller Lebewesen. In der Regel weicht eine Form umso stÄrker von nachfolgenden Formen ab, 
je Älter sie ist. Aber der Darwinismus hat auch Schwierigkeiten mit der ErklÄrung bestimmter PhÄnomene. So 
weiÜ man, dass niedere Tiere - wie RegenwÉrmer, Seesterne, Eidechsen - die FÄhigkeit besitzen, verloren gegan-
gene KÅrperteile nachwachsen zu lassen. Diese FÄhigkeit stellt einen groÜen evolutionÄren Vorteil fÉr diese Tiere 
dar. Auf Grundlage der darwinistischen Lehre ist es schwer erklÄrlich, wieso es spÄtere, hÅher entwickelte Spezies 
ohne diese Vorteile gibt. Charles Darwin hat Ébrigens schon vor 150 Jahren mit erfrischender Offenheit zugege-
ben, dass auch er nicht alles erklÄren kann. Ñberliefert ist die Aussage: "Bitte fragen sie mich nicht, woher der ers-
te Impuls kommt fÉr eine Zelle, die sich teilt. Ich habe keine Ahnung!"

Darwin als Affe, Karikatur aus dem Jahre 1871
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EXTRA

Die Spottdrossel wars: Die ersten Ideen fÉr seine Evolutionstheorie kamen Charles Darwin quasi zugeflogen: 
Als junger Forscher war er 1835 an Bord eines Vermessungsschiffs auf die Galapagosinseln gekommen. Dort fiel 
ihm auf, dass die Spottdrosseln auf drei dieser Inseln jeweils ein anderes Aussehen und Verhalten hatten, und dass 
sie obendrein kleiner waren als ihre Verwandten auf dem Festland. Die Suche nach einer ErklÄrung fÉhrte bald zu 
seiner berÉhmten Schlussfolgerung, hier sei eine "natÉrliche Zuchtwahl" am Werk: Weil die Lebensbedingungen 
auf jeder Insel unterschiedlich waren, konnten nur diejenigen VÅgel Éberleben, die sich ihren jeweiligen Umwelt-
bedingungen am besten anpassten. 

Kreationismus Die wÅrtlich genommene SchÅpfungsgeschichte der Bibel als gleichberechtigte Lehrmeinung É-
ber die Entstehung des Lebens im Biologieunterricht? Kreationismus im Klassenzimmer? FÉr die britische Bil-
dungspolitik kommt das nicht infrage. GroÜbritannien will deshalb jenen Lehranstalten, die Theorien des "Intelli-
gent Designs" oder des Kreationismus lehren, kÉnftig die staatliche Finanzierung streichen. Dieser Entscheidung 
des Bildungsministeriums war eine Kampagne des britischen Humanisten-Verbands vorausgegangen. 

Quelle: Der Text dieser Seite entstand auf Basis eines Vortrages, den Barbara Abigt im Rahmen der Akademie 
der Marienberger Seminare gehalten hat. Die Textbearbeitung fÉr den Abdruck in der Zeitung haben Andrea Mer-
tes und Andreas Pecht Ébernommen. FÉr den Inhalt verantwortlich: Marienberger Seminare e.V. Der 80-minÉtige 
Originalvortrag ist als Audio-CD mit bebildertem Begleitheft zu beziehen bei Marienberger Seminare e.V., Tele-
fon 02661/6702, Info: www.marienberger-akademie.de Die TV-Serie "Kulturgeschichte der Menschheit" ist eine 
Kooperation der Marienberger Seminare mit mehreren Regionalzeitungen. Sie wird gefÅrdert vom Ministerium 
fÉr Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz.
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